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Zentralofgan der Vereinigten Sozialdemokrat ! fchen Partei Deutfchtands

die Antwort öer Regierung .
Zur Mitarbeit bereit .

Eine amkliche Mitteilung über die Antwort , die die deutsche
Regierung der Reparationskommission erleilen wird , liegt noch nicht
»or . Es ist jedoch nicht daran zu zweiselo . dah die Aulwort zu -
stimmend ausfallen wird . Sie wird fich eng an den Wortlaut der

Entschließung hallen , die von der Reparationskommission am
lt . April gefaßt worden ist und die an die deutsche Regierung gc -
richtete Araye , ob fie . bereit ist , ihre Mitarbeit an den Plänen der

Sachverständigen sicherzustellen " , bejahen .
Von den Staats , und Ministerpräsidenten der Einzelländer ist

in der gestrigen Besprechung übereinstimmend anerkannt worden ,

daß ein anderes Vorgehen der Regierung nicht möglich sei .

Schacht über üas Gutachten .
Zuftlmuluug und Vorbehalte .

Paris , 15. April . tEca . ) Der Berliner Korrespondent des „ Echo
de Paris " hatte eine Unterredung mit dem Reichsbankpräsidenten
Dr . Schacht , der zunächst seine Anerkennung aussprach , daß
die Sachverständigen das Ihrige getan hätten , um zu einer Lösung
zu gelangen . Wesentlich für Deutschland sei , daß in den Sachoer -
ständigenberichten die Reparationsfrage aus der politischen
Atmosphäre losgelöst werde , in der sie bis jetzt gehalten
worden war . Dieses sei das einzige Motiv , das die deutsche Regie -

rung dazu antreiben könnt «, die Aussprache zu beginnen . Dr . Schacht
habe dann weiter sein Erstaunen darüber geäußert , daß die

Sachverständigen Deutschland kein vollkommenes Mvra -
t o r i u m wenigstens während einiger Jahre zugesprochen hätten .
Di « internationalen Finanzleute hätten die Zahlungsfähigkeit des

Reiches überschätzt und die für die ersten Jahre vorgesehenen Raten

erschienen unmöglich zu tragen . Hingegen könne Dr . Schacht nickst

sagen , ob die für die 5— 10 Jahre vorgesehenen Jahresraten zu hoch
seien , da man nicht wissen könne , wie alsdann der Stand der deutschen

Wirtschaft sein werde .

Auf die Frage , ob die deutsch « Regierung die Sachoer -

ständigenoorschläg « annehmen werde , antwortete Dr . Schacht ,
daß «r hierzu zu erklären habe , keine deutsche Regierung könne

seiner Ansicht nach die Ratschläge der Sachv erständigen ohne Ber -

wirtlichung einiger Vorbedingungen annehmen . Bor allen

Dingen sei die Beantwortung folgender Fragen für Deutschland

unerläßlich :
1. Wird Deutschland auss neue in wirtschaftlichen Beziehungen

mit anderen Nationen auf den Fuß der Gleichberechtigung gestellt ?
2. . Wird die Ruhr bis zum letzten Mann geräumt werden ?

3. Werden die Besatzungstruppen im Rheinland auf eine ver -

nünstige Zahl reduziert ?
Wir wünschen — fuhr Dr . Schacht fort — die Rückkehr zu dem

vom Bersailler Berttag vorgesehenen Zustand ohne Ausnahmen .
Ohne Annahm « dieser Bvrbedingungen glaube er persönlich ,
daß die Reichsregierung die Sachoerständigenvarschläg « nicht an -

nehmen könne . Auf einen Hinweis des Korrespondenten , daß
Deutschland durch ein « Ablehnung seinen wirtschaftlichen Wieder -

anfbau hindern könne und moralisch isoliert in der Welt dastehe , er -
klärt Dr . Schacht , er habe niemals an die angebliche Hilfe Englands
und Amerikas geglaubt . Deutschland sei nach seiner Auffassung seit
5 Jahren stets isoliert geblieben .

Auf einen weiteren Hinweis des Korrespondenten auf die

schlechte Finanzlage Deutschlands antwortete er , dies

fei richtig . Er füge sogar hinzu , daß die deutsche Währung ernstlich

bedroht wäre , wenn Deutschland keine äußere Hilse erhalte . Die

Regierung sei nur der Wortführer der öffentlichen Meinung . ( ? Red . )
Di « deutsche Bevölkerung werde schwere finanziell « Lasten nur dann

übernehmen , wenn ihre Bemühungen wenigstens durch die Be -

frejung des Ruhrgebietes und der drei infolg « von Sanktionen be¬

setzten Städte belohnt werden . Wenn man die Volksmassen anregen
wolle , dann müsse man ihnen etwas versprechen können .

In bezug auf die kommenden Wahlen meint schließlich
Dr . Schacht noch , sei er der Ansicht , daß eine Einigungzwischen
Frankreich und Deutschland auf der Grundlag « des Sach -
vderständigenberichi nicht früh genug erreicht werden könne . Frank -
reich möge sich Rechenschaft darüber oblegen , daß eine versöhnliche
Haltung seinerseits den politschen Mittelparteien in Deutschland «ine

magische Wahlparole für die Wahlen zum 4. Mai geben
werde .

Der Korrespondent fügt dieser Unterredung hinzu , die deutsche
Regierung werde sich voraussichtlich weniger unbeugsam
zeigen als Dr . Schachten seinen Ausführungen . Sie wisse genau ,
daß Frankreich in der Frag : der militärischen Ruhrbesetzung nicht
nachgeben werde .

Es ist bekmmt , daß der Meinung des Reichsbankpräsiden -
ten , die natürlich nur eine Privatmeinung ist , andere gegen -
überstehen . So haben , wie wir erfahren , hervorragende Ver -
treter der Industrie des besetzten Gebiets — nicht nur
Dr . Sorge — der Regierung erklärt , falls sie die Vorschläge
der Sachverständigen ablehnen sollte , würde sie damit die

Verantwortung für das Chaos übernehmen , das
dann im desetzten Gebiet entstehen würde .

Was die Frage der militärischen Besetzung des

Ruhrgebiets betrifft , die etwas anderes ist als das jetzt be -
liebte System , so darf man in Ruhe die Logik der Entwick -

lung abwarten , die sich aus einer Regelung der Reparations -
frage auf Grund der Sachverständigenberichte ergeben muß .
Werden die Vorschläge der Sachverständigen ausgeführt , fo
wird auch die militärische Besetzung des Ruhrgebierts wider -

sinnig und unhaltbar .

Veutsthnationale Kataftrophenpolitik .
1 Wie der „ Tag " mitteilt , hat die Leitung der Deutschnotionalen

Voltspartei bei der Reichsregierung dagegen Einspruch erhoben , daß
dies « Reichsregierung , die nicht mehr auf einen Reichstag sich zu
stützen in der Lage sei und das Vertrauen des deutschen Voltes be -

sitze , sich irgendwie durch Erklärungen zu den Sachverständigengut -

achten gegenüber der Reparationskommission binde . "

Zu den Ministerpräsidenten , die gestern nach einer offiziösen

Mitteilung der Reichsregie rung ihre Uebeveinstimmung mit der Po -
litik des Kabinetts zum Ausdruck brachten , gehört auch der d « u t f ch-
national « Ministerpräsident von Mecklenburg . Auch der

thüringische Mmsterpräsidem , der zwar nicht deutschnational

ist , aber als Vertreter des QrdnnngMocks unier schärfitem Druck

der Deutschnationalen und Deutschvölkischen sich befindet , hat sich
offenbar für die Amtahme des Sachverständigengutachtens aus -

gesprochen . Der deutschnationale Einspruch entpuppt sich also als

nichts anderes als die übliche deutschnationale Wahl¬
demagogie .

*
Der Reichskanzler hat gestern mit den Vertretern der

Deutschnationalen verhandelt : er empfängt heilte um 5 Uhr
die Führer der in der Reichsrsgierung vertretenen Parteien und um

7 Uhr die Vertreter der S o z i a l d e m o k r a t i e. Im Anschluß an

diese Besprechungen wird darm heute , ober vielleicht erst morgen , das

Kabinett über die Antwort an die Reparativ nskom -

Mission Beschluß fassen .

Emminger geht .
Sein Eutlast ' nng sgesnch genehmigt .

Wie wir von zuständiger Stelle erfahren , befiäkigk e ,

sich , daß Reichsjustizminister Dr . Smminger fein Eatlas .

fungsgesuch eingereicht hak . Das Gesuch ist genehmigt worden ,

so daß Herr Emminger aus seinem Amte ausscheidet .

Wik der Führung der Geschäfle des «eichsjusttzmlulsterwm » ist

Herr Skaalssekrelär Dr . Ioel beanfttagt worden .

Von einer der Bayerischen Boltspartei nahestehenden
Seite wird als Begründung für den Zwist Emmmgers mit

seinen Zentrumskollegen folgendes mitgeteilt :

Nicht nur in der Agitation des Zentrums in Bayern
gegen die Bayerische Volkspartei in der gegenwärtigen Wahl »
bewegung , sondern insbesondere auch in einem Ar t i k e l d e r

„ Germania " , der in Bayern als offiziös angesehen
wurde , ist der Bayerischen Volkspartei mangelnde

Reichstreue vorgeworfen worden . Dadurch fühlte man

sich schwer gekränkt und verlangte eine Erklärung der

Reichsparteileitung des Zentrums , d. h. also
des Reichskanzlers , daß dieser Artikel der „ Germania " nicht
offiziöser Natur sei. Eine solche Erklärung war jedoch nicht
zu erlangen .

_

Thüringens Dauerkrise .
Auch der Juftizminister . . .

Weimar . 15. April . ( Eigener Drahtberickst . ) In der heuttgen
candtagssihung gab der Präsident den Rücktritt des Staatsrats

Frihe lllastizministerium ) bekann ! . Lei dem ersten Punkt der

Tagesordnung . Ergänzung der Regierung " mochte Abgeordneter

h oeser im Auftrage des Ordnungsbundes folgenden Borschlag :

Fiuanzminisler : Staatsrat v. Sülhschncr , Staatsrat für INei -

nlngen : Rechtsanwalt h e r l e r - wemingen , Staatsrat für
Altenburg : Dr . Richter . Dircklor der Porzellanfadrlk Kahla .

Genosse Fröhlich stellte fest , daß der Verständigung zwischen
Ordnungsblock und Völkischen eine Vereinbarung vorausgegangen
fein müsse , die die Mehrheit des Landtages in einen Gegensatz

zur Reichsverfassung bring «. Dafür spricht Linters Er -

klärung , daß alle Juden , vor allem der Staatsbankpräsident L o e b

aus der Regierung entfern ! werden müßten . Es best «?) « die Gefahr ,

daß die Regierung während einer Vertagimg des Landtages die ge-

troffenen Vereinbarungen durch Rv: xes «tzö verwirtliche . Genosse

Fröhlich richiete deshalb die Frage an die Regierung , ob sie auf dem

Boden von Recht und Verfassung stehen bleiben und durch Not -

gesetzt die bestehenden Gesetze nicht aufheben wolle . Er beantragte
Weitertagung des Landtages und Wiederzusammentritt am

Mittwoch nach Ostern . Abg . H ö f « r , der Sprecher des Ordnungs -
bundes , erklärt , daß die Regierung „ aufdem Boden der Ver -

f a s f u n g " steh « und daß der Landtag bis zum 6. Mai vertagt
werden müsse .

vie Demokraten gegen üie neue Regierung .
Weimar , IS . April . ( MTB . ) In der heutigen vormittags -

sitzung des Thüringdischen Landtages wurde das neue chüringische

Staatsministerium gebildet . Dr . Leutheußer und Dr . Sattler

bleiben in der Regierung . Für das neu « Ministerium stimmten
32 Abgeordnete , dagegen 23. Drei enthielten sich der Abstimmung ,
ein Stimmzettel war ungültig . Der Abgeordnet « Dr . Krüger

( Demokrat ) erklärte , sein « Fraktton könne die stark umer deutsch -
völkischem Emstuß stehende Regierung nicht wählen .

Serliner Gesunöung .
Neuer Aufstieg der Gemcindewirtschaft .

Der Berliner Kämmerer hat vor kurzem die Abschluß -
Ziffern des Haushaltsentwurfes für das Jahr 1924 mitgeteilt .
Danach schließt der Berliner Etat in Einnahmen und Aus -
gaben niit rund 315 Millionen Eoldmark ab und hält sich da -
bei im Gleichgewicht . Bedenkt man , daß diese Etatszissem
sich nicht auf die großen Werke und Unternehmungen der
Stadt beziehen , deren Etat ebenfalls beträchtliche Summen

darstellt , so ist klar , daß die Ausgleichung des Berliner Haus -
Halts nicht nur für die Gemeinde , sondern auch für die gesamte
finanzielle Entwicklung von außerordentlicher Bedeutung ist .

Gewiß fehlt in dem neuen Berliner Etat noch unendlich
viel , ehe man sagen könnte , daß ein solcher Haushallsentwurf
wirklich den kulturellen und sozialen Bedürfnissen einer Bier -

Millionenstadt genügt . Noch tragen wir an den Folgest ' der

Nachkriegsjahre und sind auf zahllosen Gebieten zu einer

Sparsamkeit gezwungen » die schwer auf uns lastet . Einmalige
Ausgaben , die in Vorkriegszeiten auf den außerordentlichen
Etat übernommen und durch Anleihen gedeckt werden konn -

ten , können heute nur aus laufenden Mitteln bestritten wer -
den , da der Anleihemarkt faktisch für die Gemeinden ver -

schlössen bleibt . Das hat zur Folge , daß zahllose Erneuerungs -
arbeiten unterbleiben und daß neue Aufgaben , die in Hülle
und Fülle der Gemeinde harren , nur vorsichtig und Schritt
für Schritt in Angriff genommen werden können .

Gegenüber den Zuständen der letzten Jahre bedeutet
aber der neue Etat einen nicht nur graduellen , sondern einen

grundsätzlichen Fortschritt . Er gestattet der größten deutschen
Gemeinde , überhaupt wieder zu arbeiten und zu disponieren .
Er läßt jetzt endlich die Früchte der vorsichtigen und zufam -
menhaltenden Arbeit der letzten Jahre in Erscheinung treten .

Gewiß ist die Hauptursache der Bessening in der Beseitigung
der Inflation zu sehen . Da die Gemeinden nur auf dem Wege
über die Beamtenbesoldungen und der Schuldenverminderung
an der Notenpresse partizipierten , so bedeutete die Periode der

Inflation für sie eine ununterbrochene Verkümmerung ihrer

Lebensmöglichkeiten . Um so wichtiger ist es gewesen , daß
Berlin mit Energie den Versuch gemacht hat , auch m dieser
Zeit seine Finanzen in Ordnung zu hatten . Das ist nur mög -
lich gewesen unter ständigem und heftigem Kampf
mit den extr�nen Parteien , vor allen Dingen mit den Kam -

munist en und den D e u t s ch n a t io n u le n , die - in den
beiden vergangenen Iahren jede Gelegenheit zu benutzen such -
ten , um die Finanzen Berlins zu schädigen . Der Kampf um
die Genehmigung des Berliner Etats im vergangenen Jahre
ist noch in voller Erinnerung . Dieselbe Volkspartei , die

sich jetzt mit schönen Wahlplakaten der von ihr angeblich durch -
geführten Stabilisierung rühmt , kämpfte damals gemeinsam
mit den anderen bürgerlichen Parteien gegen jeden Versuch ,
den Gemeindefinanzen durch energische Anpassung an die

Geldentwertung eine zuverlässige Grundlage zu geben . Der
Berliner Kämmerer hat bei seinen Berichten über die Ersah -
rnngen in Wien darauf hingewiesen , welche Schwierigleiten
durch die unsicheren Mehrheitsverhältnisse für ihn hier in
Berlin geschaffen waren . Wie in Wien , so war auch in Berlin
die Sozialdemokratie im Rathaus �diejenige Partei ,
die grundsätzlich , auch unter Opfern , alles getan hat , um die
Gemeinde gesund und lebensfähig zu erhalten . Im mcsent -
lichen ist das auch gelungen . Heute kann man ohne jede
Uebertreibung sagen , daß Berlin vor einem neuen Aufstieg
steht und daß es bei Anhalten der Stabilisierung gelingen
wird , trotz kontmunistischer und deutschnationaler Obstruktion
wieder kulturell und sozial die Gemeinde zu einem a ch t u n g -

gebietenden Faktor zu machen .
Diese Entwicklung wäre auch nicht inöglich gewesen ,

wenn nicht auf Drängen der Sozialdemokratie die kommunale

Zersplitterung Groß - Berlins überwunden und durch die Schaf -
fung der Einheitsgemeinde eine größere Leiftungsfähigkell er -

zielt worden wäre . Gewiß ist in der inneren Organisation
Groß - Berlins noch nicht das letzte Wort gesprochen . Die Ber -

Hältnisse der letzten Jahre waren viel zu anormal , als daß
eine endgültige Lösung für viele wichtige Verwaltungssragen
hätte geschaffen werden können . Aber die finanzielle , steuer -
liche Einheit Groß - Berlins ist gesichert , an ihr wagt niemand

mehr zu rütteln . Die heftigsten Gegner dieses sozialdemokra -
tischen Gedankens haben sich damit abgefunden , daß
unsere Ideen sich durchgesetzt haben . Es kann uns in diesem
Zusammenhang genügen , den volksparteilichen Kämmerer
Dr . Karding zu zitieren , der bei einer Besprechung des Etats

zu dem vorsichtigen Ergebnis kommt :
„ Wieweit aus diesen Zeilen geschlossen werden kann , daß die

Zusammensasjung der' oielen Gemeinden zu Groß - Berlin wirtschaftlich
für den Steuerzahler vorteilhast war , ist schwer zu sagen . Zweifellos
mar ein Teil jener Gemeindeiz im Augenblick der Bitdung Groß -
Berlins an der Grenz « ihrer Kräfte angelangt . Andere
würden ohne dieses Gesetz mit ihren verhälMiemäßig höheren Ein -
nahmen mehr leisten können , als sie jetzt im Rahmen der Gesanil -
gemeinde vermögen . Di « „ wohlhabenden " und die „ ärmeren " Be -
zirk « ttagen zum großen Ganzen heute ähnlich bei , wie die reichen
und armen Provinzen im preußischen Staat . Im ganzen gesehen »
ist jedoch der verbilligende Einfluß des Zusammen -
schlusses nicht zu verkennen . Das zeigt der Vergleich
mit anderen deutschen Großstädten , die im allgemeinen sowohl im

Verhältnis der Ausgaben 1924 gegen 1914 . als auch in der Hohe des

Ausgabenbcttages auf den Kopf der Bevölkerung ungünstigere
Zahlen zeigen als Berlin , obwohl der Personalbestand Berlins heut «
im Berhälmis zur Vorkriegszeit noch immer stärker angeschwollen
ist als bei den meisten übrigen Großstädten . "



Die Zahlen des Etats , soweit sie bisher veröffentlicht war -

den sind , lassen kaum darüber einen Zweifel , daß der Etat er -

freulicherweise Reserven in sich enthält , und daß vielleicht
schon im Laufe des nächsten Jahres mancher Einnahmeposten
gesteigert werden kann . Die wichtigste Veränderung ist die

gänzliche E n t l a st u n g der städtischen Finanzen von irgend -
welchen Zuschüssen sür die kommunalen Betriebe . Jahrelang
haben die bürgerlichen Parteien in der kurzsichtigsten Weise
die Auslieferung der großen Berliner Werksunternehmungen
an das Prwatkavital gefordert , nur well die Wirkungen der

Inflation , wie überall , so auch in Berlin , diesen Betrieben

Schwierigkeiten bereiteten . Wäre nicht der Wider st and
der Sozialdemokratie gewesen , so hätte die Ee -

meinde ihren wertvollsten Besitz bei der Kopflosigkeit und dem

privatwirtschaftlichen Doktrinarismus der bürgerlichen Par¬
teien verloren . In diesen Unternehmungen stecken aber ganz
bedeutende Reserven , die sich in den nächsten Jahren für die

Finanzen der Stadt noch sehr bemerkbar machen werden .
Allein die Berliner Straßenbahnen warfen in der Vorkriegs -
zeit an Abgaben an die Gemeinde und Dividenden zirka
Ist Millionen Goldmark ab . Selbst wenn , wie wir hoffen , die
Gemeinde dazu übergehen wird , einen großen Teil dieser Er -

trägnisse dem Ausbau der Unternehmungen direkt wieder zu -
zuführen , so bleiben hier doch Reserven , sowohl für die Ein -

nahmen wie für den Kredit der Gemeinde , die ihr zustatten
kommen werden , denn der Besitz Berlins an Gas - , Wasser -
und Elektrizitätswerken , an Gütern , Forsten , Hausbesitz ,
kleineren Betrieben usw . bettägt über eine Milliarde Gold -

mark . Auch wenn die Erträgnisse nicht nach rein privatwirt -
schaftlichen Gesichtspunkten verwandt werden , so bedeutet

iolch ein Besitz doch « ine kolosiale Stärkung der Gemeinde -

finanzen
Die Gesetzgebung der Nachkriegszeit hat die Steuermög -

lichksiten der Gemeinden wesentlich eingeschränkt , wenngleich
die Verteilung der Steuererträgnisse heute bei weitem nicht

mehr so ungünstig ist , wie es in der Inflationszeit erschien .
Aber die Einschränkung der Steuerhoheit hemmt auch die

Möglichkeiten , von der Gemeinde aus die Steuerlasten sozialer
zu vertellen . Um so mehr tritt in den Bordergrund die Auf - !
gäbe , dl « Erträgnisse sozial zu verwenden .

Hier wird die Hauptaufgabe der Sozialdemokratie in den näch - ■

ften Jahren liegen . Sie hat an dem Aufbau einer leistungs - |
föchigen Groß - Berliner Gemeinde am intensivsten mit -

gearbeitet . Jetzt wird es möglich sein , die Früchte dieser Ar -
best allmählich zu ernten . Das wird nur möglich fein , wenn
die Sozialdemokratie wie bisher die Hauptträgerinder
Gemeindepolitit blecht .

Oer Kronprinz üer Freimaurer .
Die Schiebungen in den Logen .

Ernst v. R e v e n t l o w, der in seinem „ReichswarT
deutschvölkische Politik im Gegensatz zur Deutschnationalen
Partei macht , ist von jeher ein Schreckenskind seiner Kreise ge -
wesen . Neuerdings beschäftigt er sich ausführlich mit den

monarchistischen Bestrebungen der Deutschnatio -
nalen und der Sttefemann - Partei . Cr wendet sich m i t V e r -

nunftgründen gegen die monarchistische Pro »

p a g a n d a , die er für schädlich gerade im Interesse des mon¬

archischen Gedankens halt . So hatte er schon im Januar

geschrieben :
. Der alte Zlimbu » der Monarchie ist seit ISIS dahin . Die

aene Monarchie muß demgegenüber von vornherein werte auf -

weisen , reale , persönliche und imponderoble . die den Mmbns über -

flüssig machend % ,
Dieser Satz ist von dem konservatw - deutschnationalen

Agitations - . Rüstzeug * aufgegriffen worden , und man hat
daraus den Borwurf gegen die Völkischen abgeleitet , daß sie
nicht monarchisch seien . In seiner Antwort darauf versichert
Reventlow , daß der Satz auch heute noch uneingeschränkte
Gültigkeit habe :

. Der alt « Nimbus der Monarchie und des Monarchen ist
tatsächlich dahin . Das hat verschiedene Gründe . Mau trifft

die gleiche Erscheinung immer in der Geschichte an , wo einmal Mon -

arch und Monarchie beseitigt worden waren . Der vorher vorhandene
Nimbus bcstand im Gefühl der Erhabenheit und llnanlastbarkeit
der Monarchie und des Monarchen . Beide mit der ganzen sie um -

gebenden Atmssptzüre waren etwas über allem anderen

Stehendes . Auch das deutsche Kaisertum , das starte preußische
Königtum galt dem bei weitem größten Teil des deutschen Volkes

als eQvas Unerschütterliches . Hehres und Hohes , als der

rerehcuirgswürdige Ausdruck der Herrlichkeit des neuen Deutschen
Reiches . Daß dieses Kaisertum und dieses Königtum durch
Revolution gestürzt werden , daß der Kaiser , die Könige und die

Aürsten verzichten könnten und verschwinden würden , das haben nur

verschwindend wenige für möglich gehalten . Ja , es kam gar nicht
in den Gedankenkreis dez Volkes hinein . . . . Das gilt nicht allein hin¬

sichtlich der Monarchisten . Auch die sozialistischen Massen hallen
m Grunde ein vielleicht unbestimmtes Respektgefühl

. or Monarchen und Monarchie , vor Kaisertum und Königtum : bis
ilc5 zerbrochen , hilflos und beschmutzt am Loden lag . Der Nim -

bus ist fort . Das ist ein « politische und geschichtliche Tatsache . "
Reventlow warnt auch davor , gelegentliche Aeußerungen

des Unmuts aus Arbeiterkreisen etwa des Jnhalls : . Wir
wollen Wilhelm wieder haben ! " oder : . Unter Wilhelm sei es

doch besser gewesen " für ernst zu nehmen . Solche gelegent »
liehen Aeußerungen hätten dieselbe Bedeutung , als wenn

früher ein Großgrundbesitzer , wenn ihm die Wirtschaftspolitik
nicht paßte , oder ein zurückgesetzter hoher Beamter grimmig
erklärte : „ Wenn das nicht anders wird , so geheichzu den

Sozialdemokraten . "
„ Will man sich denken, " fährt Reventlow sott , „ baß die Mon¬

archie sozusagen über den Kopf der Bevölkerung hin -

weg eingeführt würde , käme dazu , daß der Monarchie nicht s o -

fort gelänge , die wirtschaflliche Lage stark fühlbar zu verbessern ,

so würde man schnell genug Aeußerungen hören , wie : . Schon ein -
mal haben wir die Monarchie beselligt , das zweitemal wlrd es noch
leichter gehen als da » erstemal ! " Gesetzt , es gelänge , eine neue

Monarchie durch ihre erste Periode mit Hilfe der Geld - und Wirt -

schasiskrasl des Großbesihertums , der Industrie und der Aiuauz und
mit Waffengewall hiadurchzubringeu , so wäre dann doch die all «,

verhängnisvolle Spaltung des Volkes in neuer und sehr ver -

schärfter Form wieder da . Die Monarchie trüge den Seim ihres

Untergänge » bzw . völliger Entwertung schon wieder in sich . "
Im Zusammenhang mit seiner taktischen Stellung zur

monarchischen Frage erzählt nun Reventlow allerhand Intimi -
täten über die Bestrebungen gewisser Frei -
m a u r e r k r « i s e, den ehemaligen Kronprinzen als Thron -
Prätendenten zu lancieren . Gerade jetzt sei man dabei , „ einen

womöglich entscheidenden Schritt zur schnellen
Wiedererrichtung der Monarchie zu tun " . Reventlow erinnert

nicht ohne Humor daran , daß das S p i el b e g a n n mit jenem
wehleidigen Brief , den der Exkronprinz von Wieringen aus
an den Professor Zorn schrieb und der gewissermaßen die Ein -

leitung zu der journalistischen Propaganda für Wilhelm junior
bildete :

„ Ein Teil der jüdischen und jüdisch inspirierten Press « ä n -
d e r t e mit jenem Augenblick ihre Haltung dem Kronprin -
z « n gegenüber , die vorher durchaus absprechend gewesen war :
der Kronprinz s«i während der Jahre seines Exils reifer geworden ,
er Hab « „viel gelernt " , er wolle nur Privatmann sein , also könne
man gegen seine Rückkehr nach Deutschland eigenÄich nichts haben !
Die gleiche Tonart , nur erheblich stärker ausgedrückt , fand man in
der von Skrefemann und den Seinen inspirierten Presse . Die
Mache war klar . Die Beziehungen Sllefcmanns zum Krön -

Prinzen waren übrigens ebensowenig Geheimnis wie diejenigen des
Generaldirektors der Dresdener Lank , Herrn H. Gutmann . Die
Blätter des Ccherljchen Verlages sprachen sich mit
Wärme im Stresemannschan Sinne aus und llcuen deutlich für den

Kronprinzen ein , mit bec Andeutung : vorläufig Reichspräsi¬
dent . dann Kaiser , vielleicht vorher Reichsoerweser . "

Reventlow oerrät dabei , daß Herr Stresemann in
die Loge „ Zu den drei Wettkugeln " mit einem Feiergepräge
und einer Ehrfurcht aufgenommen worden sei, über die völkisch
gesinnte Maurer außer sich waren . Jndendreipreußi -
schen Logen werde für den Kronprinzen plan -
mäßige Propaganda gemacht . Auch Hu gen -

b e r g, der Exponent der finanziell beteiligten Schwerindustrie
hinter dem scherl - Verlage , sei Maurer und zugleich Mitglied
eines sehr einflußreichen maurerisch und jüdisch geleiteten und

durchsetzten Kreises in München . Auch dieser Kreis

propagiere den Kronprinzen und pirke jetzt auf breiter Basis
für eine Wahl des Großadmirals v. T i r p i tz zum Reichs¬
präsidenten als Platzhalter für den deutschen Kron¬

prinzen !
„ Das sind Zusammenhänge . " meint Reventlow , „ die zu

denken geben müssen . " Man sehe daraus , daß das ganze
Unternehmen in großkapitalistischer Hand
liege . Besonders bemerkenswert fei das Unechte all dieser
Bestrebungen . „ Sie wollen keineMonarchieum ihrer
se l b st w i l l e n, sondern sie wollen — ein jegliches nach seiner
Art ! — einen Mo narchen als Mittel zur eigenen
Macht , der parlamentarischen , der jüdischen , der maurerischen .
und zur Befestigung ihres großkapitalistischen
und sozialen Uebergewichts in Stadt und Land . "

In den Rahmen dieser Betrachtung paßt auch die Mit -

teilung Reventlows , daß der Kronprinz indieselbeLoge
aufgenommen worden sei wie Ettesemannl

vorgetäuschte Unparteilichkeit .
Ein Teil der bürgerlichen Presse bringt gleichzeitig mit der als

bayerisch - amtlich bezeichneten Bestätigung der vorzeitigen Haftent -

lasjung des Eisner - Mörders , Graf 21 reo , auch die Nachricht , daß

„v. Puttkammer e b « n f a l l s ( ! ) Strafaufschub erhallen habe und aus

der Haft entlassen sei ". Dies « Nachricht ist falsch . Putttammer , unser

früherer Münchener Korrespondent , hat selbstverständlich sein « Strafzeil
bis zum letzten Tage voll verbüßen müssen und die baye -

rische Regierung hat gar nicht daran gedacht , chm auch nur einen ein -

zigen Tag zu schenken .
Der Versuch , durch geschickte Nachrichtenkombination den Ein -

druck der Unparteilichkell der bayerischen Justiz zu erwecken , ist also

mißglückt . Wenn die bayerische Regierung die Zlbsicht hat , zu be¬

weisen , daß sie ihr « humane Gesinnung , die in der Behandlung des

Eisner - Mörders zum Ausdruck kommt , unparteiisch , ohne Rückficht

auf die Parteizugehörigkeit , bekundet , dann muß sie sich schon auders

anstrengen . Vorläufig bleibt es dabei , daß in der Ordnungszelle
alles andere , nur nicht die Gerechtigkeit das Fundament des

Staates ist . _

Jarres verbietet « . .

Die Kommunistenresolution darf nicht verbreitet werden .

Der Reichsminister des Innern hat folgende Verordnung er -

lassen :
Auf Grund des Z S der Verordnung des Herrn Reichspräsidenten

über die Aufhebung des militärischen Ausnahmezustandes und die

Abwehr staatsfeindlicher Bestrebungen vom 28 . Fe -
bruar verbiete ich die weitere Berötsentlichung und

Verbreitung der vom Parteitag der Kommunistischen Partei

Deutschland » über die nächsten Ausgaben dieser Partei gefaßten R e°

solution . Zuwiderhandlungen werden nach § 4 der Verordnung
des Reichspräsidenten vom 28. Februar 1924 bestraft .

Graf Aloltke üämfcher Außenminister .
Der dänische Gesandte in Berlin von Stauning berufen .

Kopenhagen , 15. 2lpril . ( Eigener Drahtbericht . ) Der dänische
Gesandte in Berlin , Graf MoUk « . ist aufgefordert worden , im

Kabinett Stauning das Ministerium des Auswärtigen zu über -

nehmen . Graf Moltke hat sich darauf sofort von Verlin nach Kopen -

Hägen zum Zwecke der Unterhandlungen mit dem mit der Bildung .
des Ministeriums beauftragten Genoffen Stauning begeben und an

der Annahme der Berufung durch Moltke wird hier nicht gezweifelt

heule rot . . . Der seit Jahresfrist im Borstand des Dresdener
radikalen Erweröslosenrats tätige Kommunist Schüttler , einer
der Radikalen schärfer Richtung , ist zu den Deutschvölkischen
übergetreten .

Ein spanische » wahlcechlsoklroi gibt den Offizieren das

Wahlrecht , den Unteroffizieren und Soldaten nicht .

So jung , und sthon so . . .

Don Friedrich Wendel .

Bor zwei Jahren hatte einer einen pfiffigen Einfall : er wollte

dem deutschen Volk die akustische Reklame in amerikanisch groß -

zügigem Ausmaß bescheren . Akustische Reklame , das sollte etwa

so vor sich gehen : Auf dem Potsdamer Platz in Berlin postiert sich
«in lungenkräftiger Mann und schrell durch das Megaphon in die

Rasse der Passanten : Hühneraugen klein und groß . . . " Oder der

Schaffner der Eelektrischen händigt dem Fahrgast den Fahrschein
aus , sieht chm tief ins treue Auge und sagt eindringlich : „ Sind ' s die

Augen , geh zu . . . " Oder das Telephanfräulein flötet , nachdem sie
die Anschlußnummer — die falsch « natürlich ! — wiederHoll hat :
„ Waren Ei « schon in der „ Shllnmy - Marie " , mein Herr , der ent »

zückende Operette des So - und - so - Theaters ? "
Da » war in der Inflattonszell . Kapital war nicht flüssig . Der

Gedanke der akustischen Reklame ging nicht durchs Ziel . Was aus
dem Manne geworden ist , dessen Haupt er entsprungen war , tonnte

nicht in Erfahrung gebracht werden . Auf alle Fälle aber steht eins

fest : wenn er hört , wie im Berliner Rundfunk seine Idee ins Gigan -
tische gesteigert worden ist , wird er geschlagen die Feder aus der

Hand legen und sich melancholisch in die Reihe derer stellen , die dar

allmächtige Kapital die Uebedeutenheit des erfindenden Genies er -
kennen lehrte . Der Reklameunfug , der da alltäglich und allabendlich
in Tausenden von Antennen sein Wesen treibt , wird zum Skandal .
Protest ist nötig . Die Massen bildungs - und kunsthungriger Hörer ,
die sich Groschen vom Munde absparten , um Lizenz und Apparat
erschwingen zu können , dürfen sich verbitten , daß man eine Ein -
richtung , auf die fie weitgehende kulturelle Hoffnungen gesetzt haben ,
zur Plantage privatkapitalistischer Prositinteressen macht . Sie
dürfen sich verbitten , daß man sie düviert . Das Funkwesen ist jung .
Man muß bösen Anfängen widerstehen . Um so mehr , als diese
Anfänge sich in einer verdSchttgen Aufdringlichkeit vordrängeln .

Man hört einen mehr oder weniger langstieligen Vortrag über
e ' me afrikanisch « Löwenhatz , um am Schluß darüber unterrichtet zu
werden , daß man das Gehörte in einem im Berlag von Müller und

Schulze herausgebrachten Buch des Vortragenden ausführlicher nach -
lesen kann . Man erfährt so nebenbei , daß bei Ullstein leichtverdau -

liche Populärwissenschaft in den und den Büchern zu hoben ist . Di -

Jugend , begeistert für alle technischen Wunder und hungrig auf ge-

diegene Kost , sitzt an ihrem Cmpfongsapparat und erfährt , daß das

Richtige für sie ausgerechnet der Weitere Fridolin ' ist ! Der bei

Ullstein erscheint . Nächstens soll ihr mitgeteilt werden , wie besagter

Fridolin bei Ullstein fabriziert wird ! „ Sagt ' s allen wei ' sr : morgen

Ullstein - Stund »! " „ Models ! Jungens ! Ihr wollte� doch mir .

dem Ullstein - Onkel , Briefe schreiben ! Wo bleiben die denn ? "

Ullstein - Unterhaltung , Ullstein - Sprachunterricht , Ullstein und kein

ffirckK-! Sportlicher Rachrichtendienst gleichfalls cachierte Reklame !

Daß die Zentrale für Innere Mission der Deutschen Evan -
gelischen Kirche durch den Mund ihres Präsidenten nach einer hilflos
flachen Auseinandersetzung mit der ftfft materialistischen Wellauf -
fassung um materielle Unterstützung Ihrer Einrichtungen warb , wird

wahrscheinlich den Auftakt zu RaWoreklamereden ähnsicher Gesell¬
schafte » bilden . Man wird pessimistisch und bewundert den Opti -
mismus unseres Funkstaatssetretärs Dr . Bredow , der an eine rasch
steigende Teilnehmerzahl glaubt .

Die außerordentlich hohe Bedeutung des Funkwesens für die

Volksbildung und die Steigerung des kullurelkn Lebens siegt auf
der Hand . Wir stehen am Anfang einer Entwicklung , deren Per -
spettioen heut « kaum durchmessen weroen kör icn . Um so nötiger .
daß die Debatte über den Reklameskandal , oer sich da breitmacht ,
in vernehmbaren Tönen eröffnet wird . Das Boll wehr « sich. Es
soll wieder einmal mißbraucht werden .

J &iovaani und Aunabeila " . Aus Darmjtadt schreibt man uns :
Kurz nachdem Marlowe . der wild « Vorjahr Syalcspeares , wieder
über die Bühne gezogen ist , gibt un » der Berliner Schauspieler Erwin
Kaiser ein « Bearbeitung des Shatespearc - Erigonen John Ford
zu schmecken . Das Stück , «in « bühnentechnijch interessante Studie ,
erscheint unter dem Titel „ G i o v a n n i u n d A n n a b e l l a" . Oer
Schüler übertrifft an Routin « den Meister , aber eigene Kraft hat er
nicht . Romeo und Julo feiern neue Hochzeit in Melodie und Grauen .
aber es ist eine Hochzeit der Vluffchande , sie sind Geschwister . Alles
Seelisch « und Philosophische , als Diktton eingestreut oder nur ein
paar Schritte zum Gegenmotiv geführt . Alektet matt und imitiert ab .
Aber es bleibt doch ein « fest « Aussage vom Tragischen haften : das
Zerbrechen sitzt in der Rarur , und , wenn es schön ist , ist es gerecht -
fertigt : aber es wird gerichtet . Eine seltsame , fast großstädtische
Mischung von Eindruck und Negation steckt' in dieiem novellenhafi
belesenen Dichter mit dem Ramm eines heutigen Automobilkönigs .

Die Darmstadter Uraufführung des glänzend Regiemöglichkellen
bietenden Theaterstücks gestaltete sich zu einer ostentattven Demon -
ftrotion für Gustav Härtung , den von allen Feinden der moder -
nen Theaterführung bekämpften Generalintendanten . In Wortregie
und Wohlklang , in dichterischer Stimmung und innerer Linx
in technischem Aufbau und souveräner Einzelheit war sie ein Beweis .
daß Hortung in dieser Zeit , in der sich die Thealerlenker Deutschlands
oorausqaben , seinen Gedanken siegreich weiterführt . Es ist eine
Ehrenpflicht , «s nach Berlin zu sagen , was dieser Mann des großen
Spielplans , dieser hervorragende Regisseur und Engageur . dieser
Theaterorganisator und Berwallungsmann in diesen Jahren steten
Kampfes gegen eine Welt von Spießbürgern und Reaktionären an
der Darmstädter Kullurbühne geleistet hat !

Schauspielerisch sind Gillie von R a p p a r d , Anfänger im
zweiten Jahr , ober von - ungewöhnlich lodernd beherrschter Kraft , und
der für die Berliner Volksbühne engagierte Gerhard
Ritter bemerkenswert , der , halb Wanlc , halb Geist , Messerspitzen
von Eharakterkunst bot . Die Bühnenbilder von Pilartz stellten
mit ganz einfachen Mitteln die in Gänge und Galerien erweiterten
drei Räume der Shakespeare - Bühne auf . H. v. Z.

Männerchöce . Der Gesangverein „ Reu Erwacht " , der in
der Singakademie konzertierte , bewirkt beim wissenden Zu
Hörer noch lange nicht die „ Schauer , die über den Rücken laufen " .
Hier ist noch alles im unklaren , nicht mal im bemerkten Äuffchrallen
nach einem sicher gesteckten Ziel «. Es ist n' cht verständlich , warum
der Chor die Oessentlichkeit suebt , bevor die Leistungen einwandfrei
sich hören lassen können . Ist der tonale Hall aber nicht einmal ein
sicheres Fundament , wce soll sich die Ausdrucksform entwickeln
können , ohne im Hörer das Gefühl der Führerloiigttit des Apparates
wachzumachen gegen den , der oerantwortl ' ch für den Chor zeichne . ,
nämlich gegen Herrn W. Wilde . Das Programm fand ab -
wechslungswtise Veränderung in den Darbietungen des Frauen -
terzelts Olaa Fleck , Mary Hahn . Gertrud Peip « r , sowie der
von W. Wilde sehr willkürlich am Flügel begleiteten Geigerin
Lotte Schräder , die allerdings nicht ganz reine Freuden bereitete

Das dritte Wnterkonzert des „ Berliner Säugerchors " ,
das dieser _Veranstaltung voraufging und im Saale der Phil -
Harmonie stattfand , erösstiete unstreitig weiter geschaute Tiefen .
Ernstes Wollen , befestigte Chorerziehung eines energischen Führer ?
mit bewußten Richtlinien , ein Streben nach geschmackvoller Be¬
tätigung . nach Zielen , die außerhalb des Alltäglichen liegen , da ?
scheint diesen Chor und seinen Führer auszuzeichnen , die beide auch
das Wissen in sich zu tragen scheinen was da noch Verbesserung - -
bedürftig ist . was letzte Wünsche unerfüllt lassen muß . was sich aber
mit Fleiß und mit der Zeit ausmerzen lassen wird . Gertrud
Bindernagel durchglüht « die Vorträgsfolge dieses Konzerts mit
einigen prächtig gestatteten und gesungenen Liedern , von Prof .
Moldenhauer merkwürdig nüchtern am Flüzel begleitet , und
Walter D r w e n s k i spielte mit ungemein verfeinerter Registerkunst
zwei Orgelkonzert « von G. F. Händel .

ver Minister auf dem Konzertpodium . Der Munster der briti -
schen Wohlfahrtsfürsorge F. O. Roberts ließ sich dieser Tage gelegeni -
lich eines Banketts, ' das die Beamten des Ministeriums zu Ehren
ihres Chefs veranstaltet hatten , als Geiger und Sänger hören . Er
bat sich als Musiker bereits in seinem Wahlkreis vorteilhaft bekannt -
gemacht : aber es ist wohl das erstemal , daß ein britischer Minister
ols Geiger und Sänger in der Oeffintlichkeit erscheint . Der musi -
sseoende Minister hatte mit feinen Biolinvorirägen wie mit feinen
Niedern einen großen Erfolg .

Deutsche Musik ia Paris . Im näStten Monat werden zu wodltz,ia «n
Weck im Pariser Trocadero grotie Musikseile veranita ' tet werden , ©irioen '
or Konzerte ist der bekannte Amsterdamer Kapellmeister Willem Nen- telbet »

i ' om 18. bis zum 33. Mai werden allabendlich mit AiiZnabme des Diensm «
Mattbauspassion » an Bach und die Neunte Symphonie von a - ,

je zweimal zur Aussllhrung gelanzeu .

<kin Zvsttkvk siir Meeressorschauz in der Levante . Ein neues ,t
iür Ersorichung des Mttteimeeres ioll demnächst im Levanteb - ck «, d- s
MUtetmeereS errichiet werden . Die biSberigen Forfchunesinstiin - ' benr - de- !
sich sämtlich im westlichen Teil des M- ttelme - reZ Tw Ctto . ickun?d- »
Levantebeckens nach Trese , S- i »z - hatt . Strömunz . Meeresfauna ' sind disb «
nur geregenliub u olgt öS soll nunmebr an der valästmensiicken « Ate
eine eigene biologische Meeresstation errtchiet werden , die unter b « " ettuua
de » Breslauer Spezialisten Dr . Waller Stemitz stehen wird .



Kund um Potsdam .
Im Abteil saßen noch zwei Herren mit Zylinderhut und „fabel -

haften " Schnurrbärten — ( wie S . M. j — lasen den . Lokalanzeiger "
und rauchten Zixarren . Sie benahmen sich also ganz wie andere
Leute auch , zumai wenn sie im Zylinder sind und Schnurrbart « wie
der Kaiser tragen . Eiinno ! schaute der «in « zum Fenster hinaus ,
und weil es regnete , sagte er - „ Scheußlich

* Dann hufsongte er
weiter . Spalte um Spalte , Strotz und Herzog , Ludendorff und
Paula Busch . — Neubabeisberg . — Ein Trupp junger Menschen
schritt den Bahnsteig erlang . Mädchenstimmen trällerten frühlings -
froh und schmetterlingsleicht . Nun schaute der Herr im Zylinder
abermals zum Fenster hinaus , lind was er sah , veranlaßt « ihn .
Aergernis zu nehmen . Das tat er denn auch «irhlich . Gewiß -
deutsche Jungens und Frühlingslicht im Mädchenkleid , aber —

nehmt alles nur in allem — da flatterte zwischen Regen und Sturm
ein roter Wimpel . Er flattert « gläubig und hell und ahnte nicht . . .

Nun kehrten sich Zylinder zu Zylinder . „ Volk ! " sagte der «ine .
„ Werden wir schon kriegen !

" der andere .

*

Das Potsdamer Schauspielhaus trägt die Inschrift : „ Dem Per -

gnügen der Einwohner " . Ein halbes Jahrhundert Bürgertum de »

trachtete von dieser Warte Kunst — und auch was da nebenliegt .
Potsdam . Die Inschrift am Schauspielhaus « steht schon über der

ganzen Stadt , der Stadt der Ueberbleibsel , die Fridericus nie ver -

standen hat und nicht oerstehen konnte und immer an Wilhelms II .

blecherne Herrlichkeit denkt . — Reichswehr knallt übers Pflaster .
Links , rechts , links , rechts - - . Aus offenem Fenster schwingt der
Ton einer Jungfrau : Es liegt eine Krone im tiefen Rhein . . . In
den Gasthäusern sitzen Bürger bei Stangenbier und Politik . Und
alles ist ein bißchen ungekannte » Bürgerbräu , vermanschtes
München .

»

Im Park zu „ Sanssouci " singen die Vögel zwischen Regen
und Sonnenschein . Das Schloß träumt von jenen Togen , wo man

nicht mehr eine Mark bezahlen muß , um einmal durch die Räume

zu schlendern . Fremdenführ « warten auf Fremde , warten von

Ewigkeit zu Ewigkeit . Wer sollte an solchem Tage , außer ein

paar Wandervögeln — die dankend verzichten — im Park « sein .
Rur « in « hat ein paar Provinzler erwischt . Ich höre : „ Also da hat
der Friedrich jewohnt , den se oalleicht aus de Jeschichte zufällig
kenn ' n. " — Husch , husch die Waldfes ! — Plötzlich — zwischen Busch
und Baum , seltsame Prozession . Fahnen , in schwarz - weiß - rot ge¬
halten . Eine , zwei . . . zwanzig Fahnen und laut « junge Leut .

Schirmmütze auf . Wir kennen uns . Bismarck - Iugend . Kein Wort
rällt . Es muß etwas pasftert fein . Wozu sonst det Älens ? Run
kommen auch ältere Herren . Wo bei den anderen die Mütze , sttzt
bei ihnen der Zylinderhut . Und — huch ja , da sind auch meine
Herren aus der Vorortbahn . — Schließlich entpuppt sich das Ganze
als Gedächtnisse ! « für etwas totes Kaiserliches . Choräle steigen
zum Firmament . „ Und wenn die Welt voll Teufel war und wollt
uns gar verschlingen . . . " Schließlich kam der Schutzmann ; da
werden die Fahnen «ingerollt und ich bekomme 6 M. Strafe — weil
mein Hund keinen Beißkorb trägt .

Tie gestohlenen Zoo - Papageie « wiedergefunden .
Im Zoologischen Garten waren vor einigen Tagen auf rätselhafte

An wertvoll « Papageien abhanden gekommen . Di « Ermittelungen
der Kriminalpolizei haben auf die Spur eines jungen Mannes ge »
führt , der diese Diebstähle ohne Zweifel im Uncherreisen gewerbs -
mäßig betreibt . In Berkin erschien er in Bogelhandlunaeu im
Nörten der Stadt und bot Papogelien und Silbersasanen
zum Lauf an . Er erzählte , er sei erst kürzlich zu Schiff in Ham -
bürg angekommen , habe eine Anzahl ausländischer
Bogel mitgebracht und müsse st « jetzt » « kaufen , wlni «
Geld zur Weiterreis « brauche . In einigen Fällen fand er auch Ab¬
nehmer , die ihm für einen Papagei 200 bis 300 M. zahlten . Di «
Bavageien aus dem hiesigen Zco fanden die Kriminalbeamten bei

Xlnknern wieter , einen bei « ner Familie in CharloUenburg , die
ihn von einem Händler eben « st gekauft hatten und sich von dem
Werchen nur ichw « wieder trennen tonnten . Der fünfte ist sicher
auch irgendwo m Groß - Berlin getauft . Mitteilungen üb « seinen
Verbleib und über den Dieb nimmt die Kriminalpolizei de « 33 . Re -
viers beim Polizeiamt Tiergarten entgegen .

Der geprellte Bankier .

Ewer elegant und sicher austretenden Schmindlerw mit ihrem
enakan ist « m Berlin « Bankier ins Garn gegangen und dabei um
123 000 Goldmark geprellt worden . In gesellschaftlichen Angelegen -
hellen wandten sich ein angeblicher ungarischer Journalist Fcancois
Szrll und seine Gallin Marie geboren « Fürst an ihn . Nach wieder -
holt « gemeinsamer Erledigung von Geschäften kam im September
vorigen Jahres die junge Frau allein zu dem Banki « und bat ihn
um ein Darlehen von 200 Goldmark , well ihr Mann verreist sei .
Infolge dieses Ersuchens kam es zwischen dem Bankier und der
jungen Frau zu « in « angelegentlichen Aussprache , aus der der
Bankier die Ueberzeugung mitnahm , daß er es mit nichts wenig «
als mit ein « — Fürstin zn tun hott «. Don nun an war es der

„Fürstin " ein leichtes , den verlebten Bankier einzuwickeln und ihn
zur Hergabe immer größer « Beträge zu bewegen . Die Beziehungen
wurden immer enger und zuguterletzt beschloß man , sie zu ein «
Lebensgemeinschaft auszubauen . Ende vorigen Monat »
kam man überem . sich i n L v n d o n trauen zu lassen . Nach
einem herzlichen Abschied in Berlin fuhr der Bank ! « nach d «

Themsestadt voraus und stieg un Karlton - Hotel ab . Hi « wartet « er
auf die Fürstin , die gleich nachkommen sollt «, vi « Tag « lang vergeb -
lich . Dann fuhr «r nach Hannover , suchte umsonst nach d «

„ Fürstin " od « Frau Szell oder Verwandten , kehrt « nach Berlin zu -
rück und erfuhr hier , daß Herr Szell mll „ fein « - Frau nach —

Italien abgereist war . Das Pärchen hatte ,hn im ganzen um 123 000
Goldmark «leichtert . Für die Wiederbeschaffimg hat er 10 Proz .
der Summ « ausgesetzt . Wie man es denn wenn sich für einen

Bankier , dem die Gold - Tausender so leicht aus

der Hand gehen , auch einmal das zustandige Finanzamt
interessiert «, _ _ _

Berkehrsmihstände infolge der Polizeistunde .

Lom Zentralverband der Bäck « und Korchlloren wird uns ge -

schrieben : Durch die Aerlängerung der Polizeistunde bis 1 Ubr nachts
und durch die herrschende Derkehrsmiiere haben sich für das Personal
in den Konditoreien , Cafehäusern und Restaurants , unter dem viele

jugendliche weibliche Personen sind , Mißstände herausgebildet , die

auf die Dauer unerträglicy sind . Wenn dt « Betrieb « erst um 1 Uhr

geschlosien werden , so wird das Perfondl durch Abrechnung� Auf -

räumungsarbeiten . Umkleiden usw . noch mindestem eine halbe Stunde

zurückgehalten . Dorn Westen aus stellen Straßenbahn . Hochbahn .

Stadtbahn ihrm Betrieb nach dem Norden und Osten kurz nach
1 Uhr ein . Da nun die meisten in diesen Betrieben beschäftiatm
Personen nicht dicht bei ihr « Arbeitsstätte wohnen , sondern vielfach
hoch im Norden oder Osten , so müssen sie allnächtlich nach einer
schnxr «. . anstrengenden , oftmals bis 12 Stunden dauernden Tätigkeit
ihren M ar schguerdurchBerlin antreten . Welche Gefahren

siltlicher und gesundheitlicher Beziehung bestehen , braucht wohl
nicht bslonders hervorgehoben zu werden . Wäre es von den BeHorden
nicht richtig «, ehe man die Zustimmung zur Verlängerung der

«ö xl - f11 inöt » sich davon zu über . �eiiiW . lZb ernef) das in Viesen
Betrieben beschäftigte Personal die Möglichkell hat . seine Wohnung

Au suchen , denn die Entlohnung ist nicht so, daß es sich ein Auto

mit die Gäste , zu deren Bequemlichkeit die Polizeistund «
verlängert wurde ,

Vas �noch zu zahlen verbleibt� .

Doppelt gibt , wer schnell gibt . Die Wahrhell dieses Satzes hat
in den schlimmsten Monaten des Martsturzes stch handgreiflich
gezeigt . Wem damals nicht schnell genug gegeben wurde , der war
infolge der in gewaltigen Sprüngen fortschreitenden Geldentwertung
manchmal schon bei merundzwanzigstündiger Verspätung um die

Hülste des ihm gebührenden Betrages geschädigt . Es gibt aber U n -

fallverletzte , die sogar erst zetzt ausgezahlt « halten .
was ihnen berells im Herbst vorigen Jahres zukam . Gewisienhast
rechnet man ihnen vor , was sie nach damaligem Geld zu bean -
spruchen hatten , und dann wird ihnen anheiingestellt , sich den Betrag
von soundsoviel Papiermart im heutigen Wertoon einigen
Goldpfennig bei ihrem Postamt abzuholen .

Bor uns liegt ein Rentenbescheid , den eine im oorigenIahr
verunglückte Zeitungsträgerin im April 1S24 erhalten
hat . Nach der erst am 10. März 1924 ergangenen Eni -
scheidnng des Oberversicherungsamts ist für die Zeit vom
9 August bis 8. November 1923 «in « Rente von monatlich 3632,10
Papiermart zu zahlen , wozu noch die gesetzlich « Zulage kommt .
Mit ihr beläuft sich der Ee ' amtbetrag auf etwas über 232 Milliarden
Papiermark , in genauer Berechnung 232 387 090133 Papiennark .
Wie das herauskommt , ist in dem von der Deutschen Buchdrucker -
Berufsgenosienschaft ausgefertigten Bescheid auf einem Foliobogen
in vorgeschriebener Umständlichkeit berechnet . Addiert wird aus sechs
Posten , wieviel die erhöhte Rente von 702 beträgt , dann aus ebenso -
vielen Posten , wleoiel darauf zu zahlen ist , weiter aus ebensoviel «»
Vosten , wieviel davon schon gezahlt ist , und schließlich wird nach
Abzug dieses schon gezah . ten Betrages festgestellt , daß « noch zu
zahlen verbleiben " etwas über 66 Milliarden Papiermark .
in genau « Berechnung mll Aufrundung 66 397 000 000 Papiermart ,
das heißt : nicht ganz 654 Goldpfennig . Die Arbeit , die
ganze Bttechnung auszuführen , dann das Formular des Bescheides
auszufüllen ( die zahlreichen Durchstreichungen im vorgedruckten Text
sehen aus wie mit dem Lineal gezogen ! und dazu die fast ein « Folio -
seit « bedeckende Berechnung mit der Schreibmaschine sauber zu Pa -
pier zu bringen , hat gewiß sehr viel mehr als 654 Goldpfennig
Arbeitslohn gekostet .

Man kann es Unfallverletzten nicht verdenken , wenn sie der -

artig « „ Renten " als Fopperei empfinden . Mit Recht
sind sie darüber empört , daß st « durch Verzögerung d « Er -

ledigung ihrer Rentenansprüche geschädigt und schließlich mit

Pfennigen abgespeist werden .

Mr freie kkörperkultur .
Di « Hetz «, die im vorigen Monat gegen das Nacktturnen be -

trieben wurde , hatte den Erfolg , daß wette Kreise der Arbeiterschaft
auf die Nacktkultur aufmerksam wurden und sich mit ihr beschäftigten .
Aus diesem Grunde hatte auch die von den Gruppen für freie Körpev »
kultur einberufene Drsammlung nach dem Reichenberger Hof einen
guten Besuch zu verzeichnen . Der Zweck dieser Beranstoltungen ist
die Beseitigung vorhanden « Mißverständnisse in der Arbeiterschaft .
Einleitend gab Kurt Lücke einen Ueberblick über die geschichtliche Eni -
Wicklung d « Körperkulturbeweaung . Rudolf Teßmann stellte der
verlogenen bürgerlichen Unmoral die natürlich «, hohe Sittlichkeit
dieser Bewegung gegenüber . In sein « Humor - und remperament »
vollen Art zeichnet « Dr . Droaz die Ursache der körperlichen — und
geistwen Schwäche . In verständlicher Darstellung zeigte « w« it « hin
als Mediziner die Bedeutung des unbekleideten Badens und
der Gymnastik für die Gesundheit des Körpers . Am Schlüsse konnte er
die einmütige Zustimmung d « Dersammelten zu seinen Aus -
führunqen feststellen . In diesen Taoen vollziehen die Gruppen
für freie Körperkultur den Anschluß an da ?
Arbeiterturn » und Sportkartell . Dmntt ist die ovgani .
satorische Grundlage für ein erfolgreiches Arbelten geschaffen . Im
Anschluß hieran sei auf e ' me wertvoll « und beachtenswerte literarsiche
Neuerscheimmg Hans Suren , Der Mensch und die Sonne
( Franckhs Sportverlag . Stuttgart ) verwiesen , in der vornehmlich
< m ein « großen Anzahl Bild « d « prachtvollsten und edelsten nackten
Männer - und Iünglnqsqestalten der großartige Einfluß d « Nackt -
kultur nachgewiesen wird . _

Zu der Schießerei in d « Hagemiuer Straße wird mitgeteilt , daß
derjunqe Stolz sußimmernochnichtvernehmungs -
fähig ist . Festgestellt ist , daß « am Sonntag mit 10 Mann seiner
Iugendvereinigung in der Dunckerstroße « inen Ausflug nach Straus -
bng gemacht hat . Dies « Burschen behaupten , daß st « mit ihm ge¬
meinsam zurückgekehrt seien . Vom Bahnhof aus hätten sie sich auf
dem Heimwege nach und nach getrennt und feien einzeln nach
Hauke gegangen . Stolzfuß sei zuletzt allein weiter gegangen . Eine
Waffe will keiner von ihnen besitzen . Ob dies « Darstellung richtig
ist , erscheint noch etwa , zweifelhaft . Zur Zeit des Schusses haben
zwei jung « Burschen das Haus eilig vnfasien . Es ist nicht aus -
geschlosien , daß dies « doch zur Begleitung des Schwerverletzten ge »
hört hoben und daß sie unvorsichtig mit einer Pistole umgegangen sind .

Empfänger gesucht . Bei dem Eisenbahnunglü ck in
Ludwigs st adt ( Oberfranken ) am 18. Februar sind auch m e h -
rere mit Postpaketen beladen « Güterwagen zer -
trümmert worden . Zahlreiche Pake » « und Gegenstände
find ab « mangels jeglicher Anhaltspunkte unbe -
stellbar . Sie lagern beim Postamt Bamberg 2 , wo sie
für etwaige Rückfragen , die durch Vermittlung der Aufgabepost -
anstalten unter genauer Bezeichnung des Sendungsinhalts anzu -
bringen sind , bereitgehalten w« den . Die Bestellung würde keinen
Schwierigkeiten begegnen , wenn die AMend « vorschrlftsgemäß
Doppel der Aufschriften in dio Sendungen gelegt hätten .

Zamevhos al » Vhllosoph und Eihiker » betitelt stch der Bortrag , den
beute abend der Siperanto - Berband Berlin im Schi Fosty , Potsdamer Platz ,
reranstaltet . Beginn S Uhr . _ _ _

SMagwetterkatastrophe in Belgien .
3a einem Bergwerk bei Lodeliasart hat sich ein Schlag -

wekker «eignet , dem zehn Bergarbeiter zum Opfer ge -
fallen find .

_ _

«erüsteinflarz In der Kirche von Zouaebeke . Dem „ Matni " wird
aus Brüssel gemeldet , daß gestern in der Kirche von Zonnebeke , die

während des Krieges zerschossen wurde und jetzt wieder

aufgebaut wird , ein Gerüst einstürzte . Von sieben Personen , die

zufällig in d « Kirche anwesend waren , wurde » drei aus der
Stelle getötet . Drei andere verschieden nach ihrer
Ankunft im Hospital . An dem Auskommen der siebenten Person
wird gezweifelt . Es waren drei Frauen und vier Kind « .

Ein neu « Kindertransport in Wien eingetrossen . In diesen

Tagen kamen Wied « weit üb « 1000 Kinder aus Deutsch¬
land zu mehrmonatiger Pflege nach Oesterreich . Ein Transport

brachte auf Einladung des Landes Niederöst «reich hauptsächlich
Kind « aus Sachsen und Boyern . In einem zweiten Zug
waren etwa 800 Kinder deutscher Turner , die vom

Deutschen Turnerbimd m Oesterreich eingeladen waren - zu ihrer Be -

grüßung bei der Ankunft in Wien hatten stcb eingefunden Äertret «

d « Deutschen Gesandtschast , d « Regierung , de » Turnerbundes und
der Gesangvereine .

I «leosonderzüge 1924 . Die Konferenz der deutschen Reichs -
eisenbahndirektionen , auf d « die Fahrpläne und Tcnifbeüimmungen
für die in diesem Sommer obzulasienden Fertenfonderzüze zu er -

mäßigten Fahrpreisen festgesetzt werden sollen , find « am 29. April
w Baden - Baden statt . _ _

Groß - Serliner partemachrickten .
Neukölln , 91. Dbt . Miltwoch , IS h, M oBenie viwttllch 7' / , IRir , bei Dolff ,

Kail »FriedriiK - Str l7Z: rzunNionä - Iizung einschließlich de- Sruppensuhrer .
Besondere Sin Sdunlien ««eilen nich». „ ,
Znnasoeialifte ». Gruppe Süden . Keule, Dienstag , abend » 8 Ufte, NN Saal

der Zuriwsche » Sprechinmd «. Lindenirr . a, Diskusfioneadend itder . Thristentu « und
j Sozialtauu »" .

�ewerMoDbeVegung
Die verlwer SuchSrucker zum Schieösspruch .
Im Buchdruckgewerbe hält die infolge der Ablehnung d « be -

rech ! igten Gehilfenforderungen durch die Unternehmer hervorge -
rufen « Krise auch weit « an . Am Montag berichtete Braun in
d « Generalversammlung der Berliner Buchdrucker üb « die Lohn -
Verhandlungen . Nachdem die Bcrhandlungen an dem Wider¬

stand der Unternehmer gescheitert waren , kam es zu dem bekannten

Schiedsspruch , d « nunmehr durch das Reichsarbeitsministerium
rechtsverbindlich erklärt worden ist . Als nachttäglich « Auf -
besierung ist in dem Schiedsspruch lediglich eine Lohnerhöhung um

1,50 SR. ab 3. Mai vorgesehen . Nur vereinzelt ist es den Kollegen
im Reiche gelungen , höher « Löhne zu « ringen . Imm « hin seien
auch in Berlin von der Gehilfenschaft gewisse Erfolge erzielt worden .
Den im Reiche im Kampfe stehenden Arbeitern des graphischen Ge -
werbes aber werde die wärmste Sympathie entgegengebracht .

Der D« bandsvorsitzende Seitz ging in längeren Ausführungen
auf den von den Kommunisten geforderten allgemeinen Stteik ein
und legte die Gründe für das Vorhatten des Vevbandsvorftandes dar .
Man müsse einiger denn je zusammenstehen und die

Kräfte für einen späteren Zeitpunkt aufsparen , um dann den Stoß
d « Unternchm « erfolgreich « abwehren zu können .

Alle Redner verurteilten den Schiedsspruch als unbeftiedigend
und gaben einmütig ihrer Empörung Ausdruck . Nachstehend «, vom
Vorstand eingebvachte Entschließung wurde gegen einig « kom -

munisttsche Stimmen angenommen :
„ Die Versammlung nimmt von der vom Reichsarbeitsministe -

rium erfolgten Verbindlichkeits «klärung vom 2. April 1924 Kenntnis
und erklärt :

Angesichts der von der Prmzipattiät getriebenen Preispolitik
und der guten Konjunktur im Gewerbe ist die getroffene Lohnrege -
lung mit ihr « siebenklvftigen Staffelung von 30 SR. in d « Spitze
bis zu 18 M. h « unter als vollkommen ungenügend anzusprechen

Unter den gegenwärtigen Verhältnissen im Buchdruckgewerbt ist
diese Lohnregelung entgegen der Auffasinng des Reichsarbeite -
Ministers als nicht gerechtfertigt anzusehen .

Die ab 3. Mai vorgesehen « „ Zulage " von 1,50 SR. wirkt stch
nach Staffeln zu Bettelpfennigen aus und ist weder geeignet . Ar¬
beitsfreud « zu wecken , noch den gewerblichen Frieden zu sichern .

Unt « dieser Bewertung des Schiedsspruchs fügt sich die Ge -
Hilfenschaft zunächst dem Zwang « desselben , um bei geeignet « -
scheinender Zeil d i e Mittel anzuwenden , die sie als zweckdienlich an -
steht , die berechtigte Forterung nach einer menschenwürdigen Existenz
nach so langen Iahren größter Entbehrung durchzusetzen . "

*

In Schlesien dauert der Stteik der SRaschinensetz « and
Srereotypeure in verschiedenen Zeitungsbetrieben fort . Die Vor -

stände des Zeitungsverlegervereins und des Buchdruckerveveins habe »
beschlossen , am SRittwoch sämtliche Zeitungs - und Druckereibetriebe
in Schlesien zu schließen , wenn bis dahin die Streikenden ttotz d «
Aufforderung ihrer Verbände die Arbeit nicht wied « aufgenommen
haben .

Der Streit in Ludwigshafen a. Rh . führte zur Annahm »
d « gestellten Forderungen und wurde damit beendet . — Auch kb
Budapest ist die Arbeit wieder aufgenommen worden . Ueb « di -
Regelung der Lohnfrage wird nunmehr » « handelt .

Kommunistische Gewerkschaftstaktik .
Die „ Rote Fahne " für die Provinz Brandenburg bringt Heu «

eine ellenlange Resolution , die der Parteitag d « Kommunistischen
Partei über di « gegenwärtige Lage in der deutschen GewÄck-
jchastsbewegung und die nächsten Aufgaben der KPD . bdchl offen hat .
Auf all die unglaublichen Verdrehungen einzugehen , die dem Agt -
tcttionsbedürfnis dieser Partei entsprechend nach dem Grundsatz vor -
genommen wurden , die Lüg « als Kampfmittel zu gebrauchen , hör
keinen Zweck .

Unsere Gewerkschaftsführer , die meist feit Jahrzehnten und unter
ungleich schwierig « « , Verhältnissen im Kampfe ihren Mann ge -
standen haben , werden kurzweg als „die gelben Gewerllchaft�
führ « " verleumdet und von ihnen behauptet : „ Sie organiflerrn
planmäßig den Stteikbruch und w« fen di « aufrechten Klassen -
kämpf « aus den Verbänden h « aus " . Da diese Unterstellung offen -
bar noch nicht „ revolutionär " genug ist , folgt ihr die weitere : „ Di «
Gew« kschoftsbureaukratte ist bestrebt , die Klassenkampforganisatio -
neu zu gelben , kapitalsreundlichen Vereinen zu machen " . Das ist so
der ja b « eits hinlänglich bekannte Ton der kommunistischen Katzen -
mustk gegen die G«iv « kschasten . Auch die Beschlüsse des kommu -

nistischen Parteitags gegen die Gewerkschaften sind nicht neu . Ohne
Erlaubnis der Parteileitung darf kein kommunistisches
Parteimitglied aus ' einer Gewerkschaft aus -
treten , vielmehr muß jedes Mitglied der kommunistischen
Partei zugleich Mitglied ein « Gewerkschaft sein . Doch nicht
etwa , um in den Gewerkschaften in gewerkschaftlichem Sinne
tätig xu sein , sondern im Sinne ter tommunistischim Partei .

„ Der Parteibao oeriongt von allen Mitgliedern einen entschie -
denen und energischen Kampf gegen die Spaltung und gegen di «
reform . stischcn Spalter . "

Mit ander » » Worten , die kommunistischen Parteimitglied «
sollr ' mehr noch als bisher in den Gewerkschaften die kam -
mir che Radau , und Generalstreikpolitit betreiben , gegen die
G c >j e i k s ch a f t en , für die kommunistische Partei , um ihren
Ausschluß au » den Gewerkschaften zu erzwingen . Di « Kap«-
disten können dann die Ausgesperrten als Märtyrer d « „refor -
misttjchen Gewerkschastsbureaukratie ' hinstellen , um sie zugleich <ck?
neue Mitglied « für die kommunistischen Gew « kschaften der Aus¬
geschlossenen zu «fassen . In dieser Weise sollen unsere G e >
werkschaften zerrüttet , die kommunistischen Ge -
werkschaslen ab « legalisiert und gestärkt werden ; nicht als G e -
werlschaften , sondern als Hufstruppen d « kommunistischen
Partei .

Di « Gewerkschaften w« den stch durch di « Taktik , die die
kommunistische Partei erneut gegen sie beschlosien hat , nicht irre¬
machen lassen . Sie können und werden sich nicht alle Provoka -
tionen der kommunistischen Parteiprovokateure in den Gewerkschaften
gefallen lassen . Sie ro « den nach wie vor von allen ihren Mitgl ! ed «n.
auch den kommunistischen , die Beachtung ihr « Satzun
gen und Beschlüsse fordern . Wer aMichttich den Beschlüssen
und satzungsgemäßen Bestimmungen zuwiderhandelt , wird aus¬
geschlossen . selbst wenn er Mitglied der KPD . ist . Die kommunistische
Partei kann in ihnen Parteigewerkschaften bestimmen , sie kann
nicht über uns « « Gewerkschaften verfügen . Die Gewerkschäften
gehen ihren Weg und lassen die Kommunisten weiter schreien
und zappeln .

Zum Warenhausstreik .
Di « Lage im Warenhausstteit ist ziemlich unverändert . Nachdem

die Handelshilfsarbeiter infolge eines Sonderab,chluff «s
die Arbeit wieder aufgenommen haben , ist die Firma
Jandorf , um d « en Warenhaus « es sich handelt , dazu überge -
gangen , Neueinstellungen vorzunehmen . Viel Glück scheint sie dabei
nicht gehabt zu haben , denn für ein Monatsgeholt von 60 —90 SR. .
selbst für männliches Personal , haben stch nicht viele Stellungslose
gefunden . Ab « auch den wenigen , di « sich zu einem Engagement
bereiterklärten , wurde noch näher « Bescheid , wann die Arbeitsauf -
nähme stattstnden soll , in Aussicht gestellt . Das in den Geschäften

befindliche Personal ist nicht in der Lage , einen ordnungsgemäßen
Berrieb aufrechlzuerhasten . Di « Firma hat daher durch Ladendieb -

stähle von gewissen . Läufern " erheblichen Schaden , d « die Summe .
di « für die Gehallsforderunqen der Stteikenden gezahlt werden

müßte , erheblich übersteigt . Im K d. W. ist festgestelst . daß di « «



ArSerienden unter Gewährung voller DeiPflegung da , gangen tag
über im Hause festgehalten werden .

Ein « Versammlung der Streitenden heute morgen
zeigte den festen Wilsen , den Kampf für den freien Nachmittag , für
den Urlaub und für bessere Löhne bis zum erfolgreichen Ende durch .
zuführen .

Arbeiter
mit dein

vieue Löhne der Mineralwasserarbeiter .

Für die in den Mincralwasserfabiiken beschäftigten
und Arbeiterinnen sind durch den veutsch - n Verlehrsbund
Berliner Verband der Mineralwassersabrikanten und Bier -

aerleger & 55. durch wiederholte Verhandlungen neue Lehne ab
7. April vereinbart worden . In der letzten Versammlung der Ar -
beiter wurde berichtet , daß die von den Arbeitgebern zuerst gemachten
Zugeständnisse von 3 M. pro Woche von den Arbeitnehmer Vertretern
als viel zu gering abgelehnt wurden . Ir . einer weiteren Der -

Handlung cm> 10. April wurde dann für die Arbeiter ein « Zulage
o o n S M. b i s S M. pro Woche und für Frauen und Jugendliche
ein Aufschlag von 4 M. erreicht . Die Provision für Kutscher ist eben -

falls erhöht worden und beträgt S Pf . für den leeren Kasten mit
3 » Flaschen . Die drohende Arbeitseinstellung ist durch dieses weitere

Zugeständnis der Arbeitgeber vermieden worden . Die Verhand -
lungen zum Abschluß des Mantelvertrages sind vertagt worden , da

erst Sie Klärung in den Vrauereien abgewariei wirb . ( Lotmiabeffe *
sind geaen Mitgliedsausweis im Verbandsbureau , Engelufer ,
Zimmer 32 , zu haben . ) _

Verband der Buchbinder » ad Pnpiernerarbeiter . Mit den Duchdritckersi .
bcntzern sind neue Lohnvereindarrmgen gelroffen worden . Der neue Lohn - und
AUordoertrag kann von heute abend ab unter Vorzeigung des Mitgliedsbuches im
Bureau der Ortsverwaltung in Empfang genommen werden

Berantwortlich für Politik : Ernst Reuter ; Wirtschast : «rtur Täter »«, ;
Gewerlschafrsdcwegung : Z. Steiner ; Feuilleton : Dr. Zoh » Schikiwsst : Lokales

und Eonltiacs : grig Sarstädt ; Anzeigen : Th. SloSe ; sämtlich in Berlin .
Verlag : Vorwärts - Bcrlag E. m. b. H. , Berlin . Druck: Borwärts - Duchdruckcref
und Berlagsanstalt Paul Singer u. Co. . Berlin EW. 68. . Lindenltraße 8,

Die Firma CAM ZOPfil SO . �1 " « �
ist und bleibt

— ■ ■ —

eine der vorteilhaftesten Bezugsquellen Berlins
für wirklich gediegene Herrenkleidung fertig und nach Maß

| Grotte Auswahl ! j — — — wj" Wirklich billige Preise I { —— ■■jggj Sdiidcc Fassons l~|

Zum Osterfeste
auBergewohHlieli billige Preise

Mäntel Kleider, Kostttme
und Blusen

Vorzeiger dieses erhält S % Rabatt ,

} Besichtigung ohne Kaufzwang [
Mautliau * Crebr . Prenß .

Beasselstr . , Bcke Buttenstr . WU ierl . Timtr .

jfj . Bacr
IM empfiehlt wie bekannt in reellster Aus -

• führung und ru allerbilligsten Preisen
das große Lager fertiger

| mo<isoHdCT,u,dHerren - und

I*

Knaben ' Garderobe
für jede Figur passend

sowie das reichhaltige

8 Sloffla &r zur eleganten
Anfertigung nadi Nah .
Tadelloser Sitz :: Beste Zutaten

• Sport « und Berufskleidung

Leieg. Elnsegnungs - Ansiige

r « ZKBznK « anK « 3nK *

K« 3aBK « �K« aK « ZH| J
Berlin N, Badsfr . 26 1

Ecke Prinzenallee
Ferwprecher ; Amt Moabit 244S

isfitfe�r
I Lothringer Str . <8i !
I Norden 4661 '

FROHE OSTERN
haben Sie , wenn Sie für wenig Geld die Wünsche Ihrer

Angehörigen befriedigen können . Sie kaufen bei uns u. a. :

Knabensweater . . . . . . . . .von 3,95 an

Knabensatlnfaosen . . . . . . .3,65 „

Damenschlupfhosen . . . . .1,25 „

Damensportblusen . . . . . .3,75 „

Socken . .

. . . . . . . . . . . . . . . . .

0,45 „

Sport - Stutzen . . . . . . . . .. . . 1,75 „

Hosenträger .

. . . . . . . . . . . .

0,95 H

Sandalen , extra stark . . . . . .4,80 .

Sportbreeches

. . . . . . . . . . .

6,75 „
'■ feldgr . Waffenröcke , gebr . 4,50

starke Drelljacken , gebr . 3,50

Ferner empfehlen wir : Knabensporthemden , Knabenanzöge ,
Gummimäntel . Lodenmäntel , Sommerjoppen , Herren - ,

Damen - u. Kinderstiefel , Damen - und Kinder¬

strümpfe in grosser Auswahl .

Allo Waran sind in bokannter guter Be -
aohaffenholt , Preise 3 u borst vorteilhaft .

Deutsche Fürsorge
Ein - und Verkani - gesdisciaJt m. d. H.

BERLIN

Lange Ztr . 7» , am Schlea . Bahuhof . Wiener Sir . 11, am Görlitzer Bahnhof .

Cflpenlcker Str . 13 « , «. d. Cöpen . Brücke . Prinrenallee Sl , a. d. Badstr .

i Anf Teilzahlnng !

j &romplette
Zimmer sowie

Einzelmöbel
zu sehrbilligen Preisen !

CAMN8TZER
Schönhauser Allee 82 I.

am UntcrRrundbhf . Nordring .

Das Beste — das Billigste !

HürreDanzfige 48 - 38 - 31 - 19 -

19 - 18 - 12 - 9. -
. . 18 - 15. - 12 - 9 - 3 -

Alle Vareo spottbillig I — taauswabl !
FahrtvergOtung .

Vormittags jeder Kunde ein Geschenk

ePpanor BrnnncnstraBe 81,
» 1 rdyBl , 3 Min. V. ght . Oesundbr .

Strickwesten
Bleyles Kinderkleidung

Ständig großes Fabriklager in Strick -
und Wirkwaren aller Art zum

Brun RidiferV k
Bln . - Pankow , jetzt Mühlenstr . 1

( Ecke Breite Straße )

Sebalbretter . Kantholz
FuBbttden , Bohlen , Latten ,
Dachpappe , Zement Teer
empfiehlt zu billigsten Tagespreisen

Joseph Riedel
Nutrholz - u. Baumateriaüen - Handlg .

Bonchiüstraße : {4.
Telephon : Moritzplatz 44,>6. •

Metallbetten
IStahlmatratz . , Kinderbetten dir. an Priv .
lKat . 30A frei . Eisenmöbel fahr . Suhl Thür .

( Sachlnenaectauf
Wittr . Wilmersdoaer
Str . 66 A 1. Etage .
Kein Laden . Kontilr -
renzlos bill . Preise in
Gardine ». Stores .
Bettd . , Tisch - ». Db
waadeck . , Bettuorlg .
Bes. ohne Kaufzwang .
Anzahlung gestattet

Unk « - stst
betten tü �

170«e «
Ch aiselong . - ist

decken . . It
NeakSIIn , 0 %
Anzengruberstr . at

130 br. . r Wolle .

Vorrat 6. 75. 9. 10,
Kostüm - , Kleider - ,
Futterstoffe be¬
deutend unUreis . ]

Haarpuder
Stböicbns. GDltutr. fl
a d. Grunewaldstr .

Totsache
spricht für uns,

daß wir unsere Fabrikafe sämflich In
größter Auswahl vorröflg führen , d . h .
nicht nur einige billige sogenannte

Lockarfikel für Reklamezwecke
anzupreisen haben I

• . mniin
Berlin N, Brunnenstraße 56 - 57 .

Oulersloffe ♦ Teppldie
in Velour , Boucle , Kokos - Dlwan = Decken

B S nu ■ 9MA a ' s Zimmerbelag , Läufer , Teppiche
LEEl�l�yiBl in großer Auswahl

KokosrMatten in allen Qualitäten und Größen

Ansführung jeglicher Linoleumarbeiten

G - Bargende , Charlottenburs
Windsdieidstr . II ( Ei ! FeitJlmiiitraBe ) i WUmersdorter Str . 19 lüde Scrflrtttwliitffl )

Fernsprecher : Wilhelm 2750 | Fernsprecher : Steinplatz « 96

Billiger Osterverkauf !
lederwaroi u . Reiseartikel
Bcsuchstaschc

. . . . . . . .

3 . 90
Besuchstaschc rot m. Lederiutter 8�0
Besuchslusche schwarz u. braun . 7 . 90
Besuchstasche do . do . , extra groll . 9 . 7S
Besuchstasche Rindlack m. Lederf . I3 . SO
Koficrhandtascbe prima Leder . . 7 . 90
tiotterhandtascho prima Leder . . 9 . 75
Aktentasche prima Leder . . . . 8 . 75
LoupekoHer

. . . . . . . . .

4 . 90
Coupekotfcr

. . . . . . . . .

S . 90
Coupekoffer . . .

. . . . . .

6 . 90
Bahnkoffer

. . . . . . . . .

. 38 . 00
Bßhnkoffer 45 . 00
Bahnkoffer . . » « » » » . . . 48 . 00
Lederkoffer . . . . . .von 28 . 00 an
Einrichtungsboffer in itdtr linffibroitg tehr pnisnit

Nickelwaren
Kannenuntersätze mit Nickeirand . 0 . 85
Tortenplatten mit Nickeirand . . . 2 . 95
Teelöffel Alpaka - Faden

. . . . . .

0 . 48
EBlöffel Alpaka - Faden . . . . . . 0 . 95
Bestecke Alpaka - Faden . . . . . . 2 . 75
Tee - Eier Messing vernickelt . . . . 0 . 38

Touristen - Artikel
Schraubdose Aluminium . . . . .0 . 30
Schraubdose Aluminium . . . . .0 . 55
Schraubdose Aluminium . . . . .0 . 95
Wanderkocher Aluminium . . . . 4 . 90
Teller Aluminium . . . . . . . 0 . 75
Stallendose Aluminium . . . . . 1 . 25
Isolierflasctae .

. . . . . . . .

1 . 25

Jeder Käufer erhält

WirtschaftS ' Apfikel
Waschwanne Zink , mit Ventil

Waschtopf verzinkt . . . .
I Schuck Klammern . . .

Kleiderbügel . . . . . .
Universalsieb mit 3 Einlagen
Könlgskuchenform . . . .
Springform

. . . . . . .

Sehneeschläger

12 . 50
7 . 90
0 . 28
0 . 05
0 . 95
0 . 85
0 . 75
0 . 25

Steingut
0 . 10
1 . 63

4 . 90

Teller weiß , lief und flach . . . .
Waschkrug 1 . 45 — Waschbecken

Waschgarnitur 4 teilig

. . . . .. . . .

Waschgarnltur 5tl . , Gold , extra groß 9 . 75
Teller bunt , tief und flach . . . . .0 . 18
Tafelservice 23 teilig . bunt . . . . 17 . 50

eine Bieruhr gratis !

Porzellan
Teller weiß , tief und flach . . . .

Tasse weiß , mit Untertasse . . . .

Tasse weiß « Gold mit Untertasse . .

Kaffeeservice 9 teilig • - - •

Tafelservice 23 tlg . , in eleg . Dekor .

Kaffeeservice 9 tlg , In eleg . Dekoren von

Kaffeckanne weiß

. . . . . . .

Kaffeekanne weiß

. . . . . . .

GSas
Vasen schwarz mit Rosen . . . .

Vasen schwarz mit Rosen . . . .

Vasen schwarz mit Rosen . . . .
Bierbecher mit Bordüre . . . . .
Käseglocke

. . . . . . . . .

Butterglocke 0,45 , Kompotteller

0 . 28
0 . 13
0 . 35
2 . 90

38 . 00
6 . 50 an

0 . 75
0 . 95

0 . 58
0 . 75
0 . 95
0 . 18

0 . 95
0 . 12

Porzellan — Emaille � Markt , Johanna Pögel
Spezialgeschäft größten Stils Berlin �Wilmersdorf , Berliner Straße 30 = 31
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